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Amtliche Nachrichten.
Verordnung

jiirr die verfütterung von Hafer und Gerste
Auf Grund des § 8 Abs. 1 Nr. 2. § 57

kr Reichsgetreideordnung für die Ernte 1918
ffeichs-Gefetzbl. S. 435) wird bestimmt:

§ 1. In der Zeit vom 16. August 1918
iii 15. August 1919 einschließlich dürfen Un
tnnehmer landwirtschaftlicher Betriebe aus
ijr-n selbstgebauten Früchten zur Fütterung
Krim Betriebe gehaltenen Viehes verbrauchen:

1. An Hafer oder an Gemenge aus Hafer
wib Gerste: '

1.

für
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9 PfUIlöSa*,

gle*»®-

Ifsbetei«

für Pferde und Maultiere durchfchnitt
lich3 Pfund für den Tag ; für schwer!
arbeitende Zugpferde mit Zustimmung
des Kommunalverbandes vom 16. Au
guft bis zum 15. November 1918, vom
1. März bis zum 31. Mai 1919 und
vom 16. Juli bis zum 15. August 1919
daneben eine Zulage bis zu 4 Pfund
durchschnittlich für den Tag;

2. für die zum Sprunge verwendeten Zucht-
bullen durchschnittlich dreiviertel Pfund
für den Tag,-

3. für die zur Feldarbeit verwendeten
Zugochsen vom 16. August bis zum 15.
November 1918 und vom 1. März bis
zum 31. Mai 1919 durchschnittlich ein¬
einhalb Pfund für den Tag;

1. für die in Ermangelung anderer Spann-
«ere zur Feldarbeit verwendeten Zug-
b»he unter Beschränkung auf zwei Kühe
sur den einzelnen Betrieb vom 16. Au-
guft bis zum 15. November 1918 und
»om1. März bis zum 31. Mai 1919
durchschnittlich ein Pfund für die Zug-
«uh und den Tag;

5. für die zum Sprunge verwendete Zie-
zenbocke auf die Dauer von zweihundert
Tagen durchschnittlich ein halbes Pfundtäglich;

»• für die zum Sprunge verwendete Schaf-
bocke auf die Dauer von 100 Tagen
durchschnittlich ein Pfund täglich.
«ln Hafer, an Gemenge aus Hafer und

SjtlnL#Hr ^ °rste für Eber, die zum
Eden , durchschnittlichein

Pfund für den Tag.
ta !* Unternehmer landwirt-
PS * j® etr‘ebe>deren Zuchtsauen gedeckt
Lg dl« dem Kommunalverbande dies
taLhf an die Zuchtsauen aus ihren

!>gbauten Fruchten an Hafer, an Gemenge
L 'Lund G-rste, oder an Gerste bi- zu

fte
me

eie

2.

2. An Hafer, an Gemenge aus Hafer und
Gerste oder an Gerste für die zum Sprunge
verwendeten Zuchteber und die zur Zucht ver¬
wendeten Zuchtsauen die im § 1 bezeichnetenMengen.

Für alle nicht unter Abs. 1. Nr. 1 und
2 fallenden Tiere, insbesondere für alle
Pferde , die zur Bequemlichkeit oder zu
vergnllgunsszwecken gehalten werden <Lu-
xuspferde) darf Körnerfrucht nicht zugewie-fen werden.

8 3. Die KommunalverbSnde haben bei
dem Ansgleich, den sie mit den ihnen von der
Reichsfuttermittelstelle zugewiesenen Mengen
nach§ 62 der Reichsgetreideordnung vorzu¬
nehmen haben, die Futtermengen im Rahmen
der ihnen zustehenden Gesamtmenge für die
einzelnen Tierhalter nach eigenem Ermessen
abzustufen, besonders unter Berücksichtigung
der Kriegswichtigkeit der Arbeitsleistung, des
Schlages und der Größe der Spanntiere, der
Beanspruchung der Zuchttiere, sowie der übri¬
gen Futtermittelversorgung.

8 4. Die Reichssuttermittelstellekann die
Verfütterung von Berste, oder « emenge aus
Hafer und Gerste an Schweine gestatten, über
die Mästungsoerträge mit den Heeresver-
waltungen, mit der Marineverwaltung oder
mit anderen vom Staatssekretär des Kriegs
ernährungsamts bestimmten Stellen abge
chloffen find.

Die Reichsfuttermittelstelle kann ferner im
Benehmen mit der Reichsgetreidestelle gestat-
t«n, daß anstelle von Hafer oder Gemenge
aus Hafer und « erste, in besonderen Fällen
Gemenge aus Hafer und Roggen in den im
§ 1 festgesetzten Mengen verfüttert wird.

Z 5. Diese Verordnung tritt mit dem
Tage der Derkündigung in Kraft.

Berlin, den 30. Juli 1918.
Der Staatssekretär des Kriegsernährungsamts.

von Waldow.
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«M der Arti llenekampf  verstärkt.
Westlich von Permontre-Brancourt scheiterten
heftige Teilangriffe des Feindes. Südlich der

IStilette hat sich der Feind an unsere Linien
östlich von Vauxaill « n herangearbeitet.

I ®n9nffe zwischen Dauxaillon und
westlich Dailly, die sichb»s zum Abend mehr-
fach wiederholten, wurden abgewiesen.

ZwischenA i s n e und Beste  ließ die
Kampftätigkeit nach.
Der erste Generalquartiermeister Ludendorff.

beson
Tiere

* ^erpe, °®er an  wer te b
Rentner für den Wurf verfüttern.

4in * ? le  Reichsfuttermittelftelle wird er»
l'iAn» Kommunalverbänden zur Ber-

eigenen
er-

An-
20

ton,, \ « »»»nftiMi»«
«2 .^" Tierhalter, die nicht im «tg.

Betriebe die nach § I
»st «-erntet haben, auf
»lw$ ß$ lnb* Mengen zuzuwei en (§

{ f 62 der Reichsgetreideordnung) :
R Berste- ^ «»s Hafer

1£ Arbeitspferde und Maultiere, die
-rwiegend in Betrieben des Handels.

Eewerbes . der der Industrie in
? ^ wirtschaftlich notwendiger Weise
Mastlgt werden, oder im Besitz öffent-

Körperschaften oder von Beamten
i» Pferde 3« halten dienst-
A "» pflichtet sind, drei Pfund für den
Oktober

außerdem in der Jett vom 1.
1918 bis zum 31. Dezember

titoo®f ^ fstz für fehlendes Beifutter
^ - Zulage von zwei Pfund für den

«Lj}* in  landwirtschaftlichenBetrieben
?,bastenen Pferde und Maultiere, für

zum Sprunge verwendeten Zucht-
die

fr 'Juchtziegenböcke und̂ Zuchtjchaf.
*-■ ' f“1 die zur Feldarbeit verwende¬ten l ^ cne zur Feldarbeit

sowie für die in Erman-
W .Ung anderer Spanntiere zur Feldar
^S «°̂ °" ndeten̂ ZugkShe.' unte' r Be-
Wie? « 9* i« « Kühe für den ein-
^ *''aen£ mb' * * tm ^ 1 b*1bichneten

Die Herren Bürgermeister
«erden ersucht, vorstehende Verordnung zur
Kenntnis der Landwirte zu bringen und mir
zwecks Durchführung der Bestimmung und
Ausübung einer genauen Kontrolle bis zum
5. September Derzeichniffe nach folgendem
Muster einzureichen.

Ich mache ausdrücklich darauf aufmerk-
>am, daß abgesehen von Zuchtebern und Jucht-
sauen nur Hafer und Gemenge aus Hafer
und Gerste zur Verfütterung freigegeben wer-
den. Sollte deshalb in einem Betriebe nicht
genügend Hafer geerntet werden, so darf kei
neswegr die geerntete Berste verfüttert wer-
den, sondern es muß bei dem Kreisausschuß
«in Antrag auf Zu« eifung von Hafer gestellt
werden. Die geerntete Gerste ist restlos an
den Kommunalverband abzuliefern.

» zu § 1.
Verzeichnis

derjenigen landwirtschaftlichen Betriebe, welche
«us rhren selbstgeernteten Früchten die nach
81 zur Verfütterung an die angegebenen
Tiere erforderlichen Mengen Hafer »der

«erste entnehmen können.

Auf den Schlußsatz des 8 2 wird
ders hingewiesen und sind derartige
nicht in die Liste aufzunehmen.

Der Termin zur Einreichung der Ver¬
zeichnisse ist unter allen Umständen genauernzuhalten.

Limburg, den 20. August 1918.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

>M« ebtt« en

Wird veröffentlicht.
Tamberg, den 10. September 1918.

Der Bürgermeister:
Pipberger.

M  MMmMtze.
SB. T. » . Großes Hauptquartier . 7. Sept.
Westlicher Kriegsschauplatz
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Als schwerarbeitende Pferde kommen nur
die Holzabfuhrpferde und die in der Rü-
stungrindustrie beschäftigten in Betracht. In
der Bemerkungsspalte ist in jedem Falle an¬
zugeben, in welchem Betrieb die Pferde be.
schtftigt sind.

b ,u 8 2.
Stachmeisung

derjenigen Tierhalter, welche im eigenen land-

Herresgruppe Kronprinz Rupprecht.
und v. Boehn.

Nordwestlich von Langemark  machten
bayrische Truppen bei örtlichem Vorstoß mehr
als 100 Gefangene. Südlich von Ypern
schlugen wir mehrfache Angriffe der Enalän
der zurück.

An den Schlachtfronten entwickelten sich
heftige Infant erieg  e s ; cht e im
vorgelande unserer Stellungen. Unsere Rach-
hüten zwangen den Feind in der Linie Fins-
Lieramont-Langvernes zur Entwicklung und
verlustreichen Angriffen. Unsere Schlachtfliei
ger griffen feindliche Kvlonnen beim Über¬
gang über die Somme bei Brie  und
St. Thrift mit Erfolg an. An der S « m m e
und Oise  ist der Feind über Ham und
E h a u n y gefolgt und stand am Abend im
Kampf mit unseren Nachhuten in der Linie
Aubigny Billequier Aumont. Zwischen Oise
und A i s n e lebhafte Borfeldkämpfe. Bei
derseits von vauxaillon wurden stärkere An
griffe des Feindes abgewiesen.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
, Östlich von Dailly stehen wir in Gefechts
fühlung mit dem Feinde an der Aifne. Auf
den Höhen nordiftlich von Fifmes wiesen
wir erneute Angriffe der Amerikaner ab.
Der erste GeneralquartiermeisterLudendorff.

W. T. B. Großes Hauptquartier, 8. Sept-

Westlicher Kriegsschauplatz
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

und Heeresgruppe Boehm.
Infanterieabteilungen brachten aus bel¬

gischen Linien östlich von M e r k e m Be-
fangene zurück. Nördlich von Armentiers
wiesen wir erneute Angriffe der Engländerab.

An der Schlachtfront stehen wir überall
in unseren neuen Stellungen.
Der Feind suchte gestern südlich der Straße
Peronne-Eambrai mit stärkeren Kräften an
sie heran zu kommen. Nachhuten stellten ihn
zum Kampf, wichen dem überlegenen Geg¬
ner kämpfend aus und schlugen am Abend
westlich der Linie Gouzeaucourt-Gpehy Temp-
leuxh ef t i g e « n g r i ff e ab. Beiderseits
der Somme ist der Feind auch gestern nur
zögernd gefolgt. Wir stehen mit ihm in der
Linie Bermand- St. Simon und am Trozat-
kanal in Gefechtsfühlung. Nördlich der Aifne

^uft erfolgte der englifch-fran-
zöflfche Angriff gegen die Armee». Marwitz
der zum Einbruch zwischen Ancre  und
A v r e führte und in seiner Folge den Ent-
fchluß der deutschen Obersten Heererleit-
ung zu der großzügigen Rückver-
legung  ihrer Linien veranlaßte. Am 8.
September meldet der deutsche Heeresbericht,
daß die deutschen Truppen überall in ihren
neuen Stellungen  stehen. Genau e i -
n e n Monat  brauchten die Engländer
und Franzosen also, um da-, Gelände müh-
sam und blutig wieder in ihren Besitz ,u
bringen, das die Deutschen im März in acht
Tagen  durchmessen haben.

Wie der deutsche Heeresbericht am Tage
des Überraschungerfolges Haigs zwischen
Ancre und Avre offen meldet: „Der Feind
ist m unsere Stellung eingebrochen so meldet
er am S. September ebenso kurz, daß die
Deutschen in ihren neuen Stellungen stehen.
Der Rückzug über dieses Gelände, das noch
die Spuren der Zerstörung von der deutschen
Frontverlegunq aus dem Jahre 1917 trägt,
das die scha u e r '. i che S o m mew ü st e
birgt und im Osten von einer kilometertiefen
Trichterzone vor der Siegfrirdstellung de-
gränzt wird, während im Westen an der im
Bewegungskrieg erstarrten Front die Eng¬
länder und Franzosen eine neue Todes-
z«  n e schufen. Dieser Rückzug stellte bei
den beschränkten, hier zur Verfügung stehen-
den Verbindungslinien unerhörte Anforder-
ungen an Führung und Truppe. Plangemäß
reihte sich eine Frontoerlegung an die andere.
Ws dem Gegner örtliche Einbrüche in die
von Tag zu Tag sich verschiebenden Stellung¬
en Linien gelangen, wurde ihre Wirkung
durch Gegenangriffe oder großzügige opera¬
tive Maßnahmen stets aufgehoben. Die
nächtliche Ablösung  vom Feinde ge¬
lang fast immer unbemerkt ohne
größere Opfer,  als die Natur von Rück-
zugsgefechten sie bedingt. Ser beste Beweis
dafür find die geringen Gefangenen- und
Beutezahlen die die Engländer im späteren
verlauf ihrer Kämpfe melden konnten.
Kriegsmaterial, Munition und Verpflegung
wie alles, was dem Feind von Wert fein
könnte, konnte rechtzeitig  und in aller
Ruhe zurückgeführt  werden . Die
Deutschen sind jetzt wieder an bewohnten Ge-
genden mit all ihren Hilfsmitteln.

Die Engländer und Franzosen mit ihren
Hi'fsvölkern liegen nach einem unerhört
o e r lustre ichen und anstrengenden Bor¬
marsch in der Zone des Todes und der Der.
Wüstung, die sie größtenteils selber geschaffen
haben. Bewohnbare Dörfer und Städte
gibt es hier längst nicht mehr. Was die
Engländer und Franzosen nach der deutschen
Siegfriedbewegung im Jahre 1917 an Ba¬
rackenlagern und sonstigen Unterkünften neu
geschaffen haben, wurd bei dem jetzigen Rück,
zug zerstört. Ebenso wurden alle Unterstände
und Stollen gesprengt, « ll, Kunstbauten an
Straßen und Bahnen vernichtet und alle
Brunnen und Wasserwerk, zerstört. Unge-
schwächt in der Kampfkraft sehen Führung
und Truppe voll Selbstvertrauen den noch
bevorstehenden schweren Kämpfen entgegen.

Verantwortlicher Redakteur und Herausgeber
Wilhelm Amm elung, Camberg.



Bnglands Politik.
Der den lieferen Einblick in dar außen¬

politische Weltgeschehen bisher noch nicht ge»
«onnen hat , dem find di , Augen durch die von
neutraler Seite Beflätigte Nachricht von dem
englisch » amerikanischen Geheimvertrag gegen
Japan geöffnet worden , und wer bisher noch
an die Möglichkeit gutwilliger Frie 'srnKver-
ständigung mit England geglaubt hat , dem ist
dieser Glaube dadurch gründlich verschüttet
worden . Die Tatsache deS englisch - amerikani¬
schen Geheirnvertrags , deffen Spitze sich gegen
Japan wie gegen jede Politik der emopä -isch-
anatisHn Kontinents richtet , ist so belastend sür
England , daß Remter und Northcliffe alles daran
setze« werden , die Sach , zu leugnen.

Der Sinn ist der , daß Japan der einzige
beKchienkwerte Feind angepAchssscher Weltherr¬
schaft sein wird , sobald Deutschland vernichtet ist.

MÜ Deuttchlands Vernichtung rechnet man
in S -Wand immer noch , und da die englische
Politik außerordentlich weitblickend ist , hat sie
nun auch schon den nächsten ernsten Wett¬
bewerber längst aufs Korn genommen . Des¬
halb hat man schon vor längerer Zeit Japan
dem englischen Bündnis gewonnen , damit es
zunächst bei der blutigen Auseinandersetzung mit
Deutschland in Schach gehallen werde . Solange
ein starkes Rußland vorhanden war , war auch
die japanische Gefahr sür England nicht gar so
groß , und so ist denn auch die merkwürdige
Tatsache zu erklären , daß zu Beginn deS
Krieges die Wut gegen Deutschland in England
nicht so heilig war wie jetzt . Lord Grey hat
sich kekHintlich dem Fürsten LichnowSky gegen¬
über bet Kriegsausbruch dahin geäußert , daß
man Deutschland rechtzeitig stützen werde , wenn
es niederzubrechen drohe . DaS hieß damals
nichts anderes , als daß man den deutschen
Schutz gegen ein durch den Sieg allzu mächtig
werdendes ' Rußland sehr Wohl brauchte . Heut »,
wo Rußland in der englischen Rechnung
nicht mehr als bedrohlicher Gegner zählt,
braucht man Denkschland auch dazu nicht mehr,
gegen Japan aber hat man die Vereinigten
Staaten . So richtet sich das Programm klarer
als je auf Deutschlands erbarmungslose Ber-
nichtung , die zugleich Frankreich und Italien
^kstyernichtet und Österreich , di » Türkei und
jch «« , der sonst noch etwa in Frage käme,
außerdem weltpolitisch auSschaltet . Amerikas
hat man sich rechtzeitig und offenbar schon lange
vor dem Beginn der unbeschränkten U -Boot-
Krieges versichert . . . .

Bleibt also nur noch Japan ! In England
gab eS kein langer Schwanken , ob „ östliche*
oder „ westliche * Orientierung . Aus Rassen-
instinkt und nach dem Gesetz deS geringstent erstände?wählte man beizeiten die west-Daß Wilson und das offizielle Amerika
dieses Spiel schon lange heimlich mitipielien,
ergibt sich neuerdings mit erschreckender Deut¬
lichkeit aus den Meldungen deL Washingtoner
Korrespondenten der .Kölnischen Zeitung ' , wo¬
nach die „ Lusitania * bei ihrer Todessahrt jo
zurechtgemacht worden war , daß bei einem See-
unsall das Schiff schnell und rettungslos sinken
mußte . Zu wessen Gunsten wurde solch frevent¬
liches Spiel der englischen Cunard -Linie ge¬
spielt ? Amerikas KriegLwille mußte wirksam
«migepeitscht und für die Entente ganz sest-
gemacht werden.

Mit dem Kriegsekntrist der Union und bei
der für die Entente doch wohl zu lauen Kriegs¬
beteiligung Japans war also die „westliche
Orientierung * Englands bestätigt . Nun halten
beide angelsächsischen Weltmächte — immer ge¬
dacht nach Deutschlands völliger Ausschaltung —
nur noch den japanischen Mitspieler aus dem
Welttheater I* Rist Amerikas Waffenhilse gegen
Deutschland werden asso zwei Fliegen zugleich
geschlagen ; erstens soll Deutschlands Niederlage
beschleunigt und gesichert , zweitens aberAmertta
zugleich kriegerisch ertüchtigt werden . Dann
hoffen sie stark genug sür den ostasiatischen
Kampf zu sein!

In China sagen , wie verbürgt gemeldet
wstd , die englischen Beamten den Chinesen , sie
mögen sich jetzt nur ruhig in die japanischen
Wünsch « fügen , nach dem Kriege werde alles
«nderS werden . Erst dem Jahre 1915 wird

ja China von der Entente einschließlich Amerika»
nicht mehr a !L unabhängiger Staat betrachtet,
sondern nur als Gegenstand wirtschastlicher
Nusbeutung . Auch Rußland sollte dabei heran«
gezogen werden , denn der AuSbeutungsgrgen-
stand ist groß genug , und eS sollten nicht von
vornherein Gegensätze unter den Ausbeutern
geschaffen Verden . Vor allen Dingen nicht,
solange England und Amerika di « Hände gegen
Deutschland noch nicht frei harten . Später
aber sollten Japan und China ihr » Freunde
kennen lernen!

So malt sich die Welt in ' England » Kopf,
so arbeitet die weltpolitisch erzogen « englische
Politik . Um dies alles geht eS in der Ent¬
scheidungsschlacht im Westen , in ber auch di«
Freiheit der Welt gegen anglo -amrrikanische
Unterjochung allein an unierm Siege hängt!
England hat lange genug und mst großem Ge¬
schick seine imperialistischen Ziele zu verhüllen
gewußt , Raubgier durch heuchlerische Phrasen
ersetzi — der englisch - amerikanische Gcheirn-
vertrag aber reißt ihm nun die Maske » von dem
Gesicht , deffen wahr « Züge schon viele allmäh¬
lich zu erkennen begansrn.

Ost und (Tlelt.
Berlin , 81 . August.

Nach wochenlangen Verhandlungen ist nun
der Zusatzvertrag  zum Brester Frieden
zustande gekommen . Zwar haben die Negie¬
rungen noch nicht ihre Unterschrift erteilt und
ihre Siegel darunter gesetzt , aber nachdem man
einmal übereingekommen ist , den Inhalt der
Zusatzverträge in großen Aügen bekanntzu-
geben , kann an der Unterzeichnung der neuen
Fnedensinsirumentes nicht mehr gezweifelt werden.
Der Vertrag von Brest -Litowsk war di « Grund¬
lage . gewiffermaßen die Umrandung der
FriedenswerkeS . Die fetzt vorliegenden Ver¬
trüge verleihen dem damaligen Vertrag erst
Kraft und Dauer . Auf Grund der neue » Ber-
einbarungen können wir mit der gegsnwäriigen
wie mit jeder kommenden Regierung in Ruß¬
land auf einem erträglichen Fuße leben und
gemeinsam das Wirtichaitsleben im Osten , daS
der Krieg jäh unterbrochen hat und für immer
zerstört zu haben schien , wieder neu ausbauen.

Die Abmachungen über Estland und Livland
konnten niemand überraschen , der die Erttwick-
lung der Dinge auimerlsam versolgt hat . Beide
Gebiete strebten schon vor dem Brester Vertrag
nach Loslösung . Ähnlich verhält eS sich mit
Georgien . Im übrigen haben wir erklärt , daß
wir weitere LoslösungSbestrebungen in Groß-
rußland weder veranlassen noch fördern wollen.
Daß wir in dem Finanzabkommen nicht aus
Zahlung jeder einzelnen Entschädigung bestanden,
sondern eine Pauschale vereinbart haben , ent¬
spricht dem wohlverstandenen Jnlcresse aller
Beteiligten . Wir erhallen danach noch sechs
Milliarden Mark von der russischen Negie¬
rung heraus , und wenn vielleicht auch manche
Erwartungen höher gespannt waren , so darf doch
nicht vergeffen werden , daß wir uns schon lange
vor dery Brester Beitrag mit der Friedens-
sormel einverstanden erltärt haben , die auf
Kriegsentschädigung ausdrücklich verzichtete.
Wenn endlich noch erwähnt wird , daß vir zur
Wiederaufnahme des Zahlungsverkehrs und der
lltechtsbeziehungen ein gemeinsames EchiedS-
gerichr in Berlin und Moskau eingesetzt haben,
so zeigt das am besten , daß es beiden Seiten
ernsthast darum zu tun ist , möglichst reibungs-
!oL in eineu Zustand zu kommen , der die
Wiederaufnahme aller alten Beziehungen so
schnell wie möglich zuläßt . Alles in allem ist
ein weiterer Schritt auf dem Wege zur Ge¬
sundung des Ostens gemacht worden . — In
der U l r a r n e wie in F i n n I a n d und Pole«
ist der Ctaaisgedanke rüstig auf dem
Marsche , und wenn auch unter allerlei Hem¬
mungen iistd Schwierigkeiten , die Zukunft be¬
ginnt sich doch schon langsam abzuzeichnen , so
daß man hoffen darf , in absehbarer Zeit werde
der Osten sich wieder der Ruhe und de»
Friedens erfreuen . Freilich , noch ist der Der-
band am Werke , dem diese Ordnung durchaus
nicht paßt . Unterirdisch wird mit Bestechung,
Hetze und allen Milleln dunkler Demagogie ge¬
arbeitet und allerlei Elemente , denen staatliche

Ordnung ebenfalls keine Freude ist , find sowohl
in Finnland , wie in Rußland , wie auch in der
Ukraine . am Werk , der Entwicklung Hindernisse
zu bereiten . Dennoch will es scheinen , daß di«
dunklen Mächte langsam den Boden unter .den
Füßen vertieren , und die Unterzeichnung der
nenrn deutsch -russischen Verträge wird ein Schritt
aus dem Wege zu ihrer endgültigen Verbannung
sein . —

Im Westen tobt inzwischen dir größte
Schlacht der Weltgeschichte . Bon unser « Gegnern
als llbermalerialickilacht mit dem Einsatz unge¬
heurer Masten von Kämpiern als Offensivstoß
mit DurchbruchSerfolg gedacht , führt unser«
Oberste Heeresleitung sie vorläufig alS

Deierrsivschlacht in dem Hauptbestreben , mög¬
lichst wenig Menschenopfer zu bringen . Dabei
spielen einzelne Flecken , die ausgegeben oder
verloren worden sind , keine Rolle . Der Feind
mag wiedergenommene » Gelände seiner eigene«
Gebietes als Sieg werlen . für uns , die wir
auf fremdem Boden , fern der Heimaterde
kämpfen , genügt eS , zu wiffe « , daß unter«
Front unerschüttert , unzerrifsr « , unzerreißbar
steht , jederzeit vorbereitet , wenn und wo auch
immer ihrerseits wieder zpm Schlage auszu«
holen . Alle Menschenopser FochS und HaigS,
alle Schlachiwagen Frankreichs , England » und
Amerikas , das Kriegsmaterial von drei
Bierleilen Welt vermag daran nichts zu ändern.
Wir hallen durch ! Komme , war da wolle!
Kein Fehlschlag kann uns den Glauben an den
Sieg nehmen . dl . A . D.

Politische Rimdicbau*
Deutsch ! « ,d.

* Reichskanzler Gras Herkling,  der am
81 . v . Mts . seinen 75 . Geburtslag beging,
empfing au » diesem Anlaß herzliche Glückwunsch¬
telegramme vom Kaiser , vom König von
Bayern  und vielen anderen Fürstlichkeiten.

* Die Verhandlungen über die litauisch«
Staats « und Thronfrage  tollen dem¬
nächst in Berlin ausgenommen werden , sobald
die litauische Abordnung au ? der Schweiz heim-
kehrt . Die Abordnung wird dann versuchen,
bei den deutschen amtlichen Stellen die An¬
erkennung des litauischen StaalsralS und der
RechiSgüliigkeit der Wahl eines Königs zu er¬
wirken . Als künstige StaalSsorm in Litauen ist
eine konstitutionelle Monarchie mit einem Zwei¬
kammersystem gedacht . Die verfassungsrechtlichen
Einzelheiten stehen noch nicht fest.

* Der Bundesrat hat eine neue Verordnung
über die Ausdehnung der Bersichrrungk-
Pflicht in der A n g e st e l l t e n Ver¬
sicherung  erlassen . Danach bleiben An¬
gestellte , die aus der VcrsicherungSpflicht wegen
Überschreiiens der Gehalisgrcnze von 5000 Mark
ausscheiden würden , biS aus weiteres ver-
sicherungspflichisg , solange ihr JahrrSarbeitS-
verdienst 7000 Mark nicht übersteigt . Angestellte,
die nach dem 1 . August 1914 versicherungsfrei
wurden , weil ihr Jahresarbeitsverdienst über
5000 Mark betrug , werden mit dem Anfang«
des Monats , der auf die Verkündigung der
Verordnung folgt , wieder versicherrmgspslichtig,
sofern der Jahresarbeitsverdienst nicht über
7000 Mark hinausgeht . Bon de « Rechten der
freiwilligen Versicherung sür die zurückliegende
Zeit kann Gebrauch gemacht werden , diese Bei¬
träge werden unter gewissen LorauSsetzungen
a !S Pflichlbeiträge im Hinne des § 48 bei
DersicherungsgeietzeS angesehen . Außerdem be¬
sieht sür Angestellte die Berechtigung , sich auch
dann freiwillig weiler zu versichern , wenn sich
ihr Jahresarbeiisveröienst aus über 7000 Marl
erhöh ! oder erhöht hat.

ttsterreich -Nngss *.
*Die W >ener Blätter beiprechen den Bericht

des GeiieralielietärS der Österreichisch -ungarischen
Bank und weisen aus die in Holland und in
der Schweiz verbreileten Gerüchte hin , daß dir
Kronennoten in England nachge-
m a ch 1 unh die Fälichungen von dort in daS
neutrale Ausland gebrach ! werven . . Frrmden-
bl « it '. und .Neue Freie Presse ' erklären in Stettin
Zusammenhang , die Bemühungen , Kronen und
Mark zu drucken , seien ein neuerlicher Beweis

der Rmtriebe der Entente . Die .Neue gl, •
Presse ' verweis ! darauf , daß Vorschläge
taucht seien , Me den Vorgängen zu
wäre , die auf di « deutsche uns iflertei * ;!,? ■
Währung einen Druck ausüben . Naq
Deviseiiordnurig bestehe das Verbot der
juhr der Noten mit Ausnahme von festges ^ .,
kleinen Maximirlbeträgkn . Es werde nun J?
geschlagen , dir !« Verordnung durch neue , nJ/,
Same Maßregeln gegen den Noten, chmuggri
ergänzen . " ,a

Pole » .

* Wie die polnischen Blätter berichien,
dl « erxerikanischen Behörden das polnisch,
Nationalkomitee  in New Aork aus
gelöst,  mit der Begründung , daß w'

Führer dir Aulorstät des Regent,chaftsrats b?»
KönigSreichs Polen anerkannt und der %
reihung polnischer Rekruten in die von b«
Entente gebildet « Armee eutgegengewirkt , über¬
haupt eine ententefeiiwliche Haltung eingenornins,
und sich deulschsreunülicher Propaganda verdächh»
gemacht habe . i

* Londoner Blätter berichte « , daß in
der kommenden Woche » die alliierten sjs,.
gierungrn wahrscheinlich eine Aufs eh,,
erregend « politische Erklärung «,
lassen werden alS Ergebnis " ' ~
abgehaltenen Konferenzen bei
gierungen.

* Entgegen allen Hetzereien der Qmient»
scheinen die politischen Kreise in Spanien M
Ruhe der Lösung deS spanisch - deutsch,,
ZwischenlalleS  zu harren . Bemerken ; ,
wert sind die Äußerungen deS Grafen Rom »,
none » , de » Jnstizminlsters , der Journalist,,
gegenüber erklärte , daß kein Grund zur Be.
unrutzigung vorlieg «. Roman « » «» wird de,
Ministerpräsidenten »inen Besuch «bstatte,,
um mit ihm die Zrnsursrage zu prüfen . Di,
Zeniur werde abgeändrrt oder sogar untrrdrjch
werden , da sie in der gegenwärligen Form nicht
auirechterhalien werden könne . Eine Depesche
aus San Sebastian an dar Blatt .Jmparciat'
spricht von der Möglichkeit deS Wiederzusammei»
trittl der Kammer.
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* In einer Ansprache an die Delegieste » ,
der jüdischen Organisarion der Mittelmächte
sagt der Äroßwesir Talaat Pascha üb«
die Zukunft  P a l ü st t n a S: „Die türkisch«
Regierung hat den Beschluß gefaßt , alle ein-
schränkenden Maßnahme » ab,u,chaffen und alle
Hindernrffe sür die Einwanderung und Nieder-
laffung der Juden in Palästina aufzuhebeii.
Ich bm fest von der Nützlichkeit der Nieder-
laffung von Juden in Palästina sür buS
türkische Reich überzeugt , und ich bin gewillt,
dieses Werk unter den Schutz der türlischea
Negierung zu nehmen . *

* Der König von Spanien hat seinen SchiedL-
spruch in der Zwistigkeit zwischen Hon dura;
und Nicaragua  zugunsten von Hondumk
abgegeben . Nicaragua will sich damit nicht zu-
ftieden geben und sendet Truppen an die Grenz«
von Honduras . Der Zwist wurde verursacht
durch Enldeckuktg von Gvldlägenr in den Grenz-
bezirken zwi,chen den beiden Ländern.

* AuS einer verspäteten Meldung de? .Daily
Telegraph ' geht hervor , daß einer der im ameri¬
kanischen Kongreß durchgesetztcn Anderunzs-
anträge zu deur neuen Armeegesey . die
Reuter als unwichtig bezeichnete , die EiniührM
einer besonderen Klasse junger Leute von t»
bi » 20 Jahren betrifft , die erst dann eingezoM
werdt » sollen , wenn die Lllänner zwischen 2Ü
und 45 Jahren ausgehoben worden sind.

Afrika.

*Die republikanische Bewegung
nimmt in ganz Südafrika  ständig zu.
ergab sich au , dem Paueikongreß der Nalionalim»
in Pretoria , daß die Liebe zur Republik in
letzte » Jahren ständig mehr Anhänger gewönne»
hat , so daß sogar General Boiha eUliine , ec
würde Anhänger der Republik werden , sau»
die Mehrheit der Bevölkerung eine RepudNl,
wünsche.
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Der Hfrifteiit.
16 ] Preisgekrönter Roman von BertoldBonin.

lF »Nf«tzung.)

So wogten Linas Gedanken hin und
her , und erst spät senkte sich der Schlummer
auf ihre tränenfeuchten Lider , fand sie sür
ein paar Ntorgcnstuttden noch die sanfte Ruhe,
die doch selbst dem Inenden und Fehlenden
manchmal zu teil wird , wenn er sich müde ge¬
dacht und gemngen , die aber nur ein gures
Gewissen in ganzer Fülle zu genießen vennag.

Als der Helle Tag mit jungen , freundlichen
Augen in ihr Fenster blickte und die Schemen
der Nacht entflohen / da erging eS auch Linda,
wie es den meisten Menschen geht : was sie im
Dunkeln beunruhigt und bedrückt hatte , erschien
ihr jetzt nicht halb so schwer und bedeutungsvoll
mehr , da die liebe Sonne so heiler lächelte,
und nach ein paar Tagen, . als Roland wie
sdnst zu ihr kam und den Gedanken an eine
Änderung der Verhältnisse nicht wieder berührte,
so verwischte sich der Eindruck jener ünierredung
ziemlich rasch und Linda gab sich ganz mit der
alten Unbesangenhest . In der Gewohnheit
seiner beständigen Wiederlehr vergaß sie , daß
es , streng genommen , eine unerlaubte Schwäche
war , diese Wiederkehr so zum LebenSbedürsiilS
werden zu lassen.

Der Winter änderte wenig an der Art ihres
Beisammenseins , nur daß sie ausschließlich aufStruS angewiesen waren, und mm entfallet«

olaud neue Talente . Er spielte vierhändig
mit ihr und - trug mst angenehmer Stimme
tunte Milche Lieder vors VotkLweisen . Jugcnd-

klänae . Am Christabend schmückte er mit Hilfe
der Trant einen Weihnachrs 'baum für sie — fest
ihrer Mädchenzeit hatte sie keinen wieder ge-
habt ; au ihren Geburtstag , den er gteichsallS
von Trant erforscht hatte , dachte er alltin und
füllte ihr Zimmer mit Blumen . ES machte ibm
Frerrde , sie zu erfreuen , und m ihrer Nähr
wurde er ein besserer Mensch.

Linda war weder brillant noch geistreich , ihr
schlichtes , hausftäuliches Wesen , daS eine wohl¬
tuende Wärme ausströmte , ihr tieseS , inniges
Gemüt , daS sich in taufend kleinen Zügen offen¬
barte , verlieh ihr jedoch einen Zauber , der
mancher blendenden Erscheinung fehlt.

Roland hatte , wie viele Ntänner , deren Leben
ein bewegtes war , daS Bedürfnis , zuweilen im
Frieoen der Häuslichkeit auszuruhcn , und wie
viel angenehmer war dies Ausruhen in der
traulichen Gegenwart einer Frau , die ihm nur
die Lichtseiten deS gemütlichen Stillebeiis ver¬
körperte . Der verheiratete Mann muß die
Freuden der Häuslickikest mit den kleinlichen
Sorgen derselben erkaufen , alle tauscitd Fragen
und Klagen , die Nörgeleien und Ntückrnsiiche
der Alltäglichkeit muß er mit ertragen . Roland
genoß nur die Annehmlichkeiten ohne die
Schattenseite der Sache und genoß sie mit Be¬
hagen.

Ob er nie daran dachte , daß in diesem
häufigen Beisammensein , diesem ungehinderien
santitrenhasten Verkehr eine Gefahr liegen könne?
Für seine Person war dies allerdings gänzlich
ausgeschlossen , und sie ? — nun sie zählre zu
jenen Engeln des Lichts , die mit anSgebreiteten
Flügeln furchtlos über dem Abgrund schweben

kömrerr , ohne seine Tiefe mich nur zu ahnen.
Sie war anscheinend so kühl , so gleichmäßig
ruhig , so ganz unfähig einer leidenschaftlichen
Regung , eine sanite , blutlose Heilige , kein
Weib , daS dem Manne Rätsel « lfgidt , ihn
berauscht und herabziebt.

Lir ' da selbst gab sich ganz ihrer Wonne hin,
dem Verkehr mit Roland zu leben . Weiler
dachte sie nicht mehr , wollte sie nicht mehr
denken . Nur zuweilen zog es durch ihre Seele,
wenn auch nicht im geringsten als ein noch
so leiser Wunsch , so doch immerhin als bebende
Frage : Warum nicht dieser ? Warum der
andre , den ich nicht liebe , nie geliebt habe,
der mich nicht versteht und nie verstehen wird?

Und diese Frage ^ dieses heimliche Eingeständnis,
daß sie sich in Kelten fühlre und nach Erlösung
schmachtete , warf den ersten Schalten einer
Schuld über ihr reines Gefühl Rolaiid
gegenüber.

Sie erfaßte , noch zögernd und scheu zwar,
den Gedanken , daß eS hülte anders sein können;
aber fie erfaßte ihn poch und er verließ sie
nicht wieder.

Seine Beziehungen zu Cora hatte Roland
seit dem Herbst einigermaßen eingeschränkt . Ihre
Eltern waren endlich doch zurückgckehrt und er
konnte nicht umhin , sich denselben vorzustellen.
In der Nkulter fand er eine putzsüchtige,
höchst unbedeutende , aber immer noch schöne
Frau , die zwar den notdürftigsten äußeren
Schliff besaß , aber ihre Herkunft keineswegs
verleugnen konnte ; oder schien ihm dies viel¬
leicht nur so , weil er darum wußte ? Der
Vater war ein sehr intelligenter , aber durchaus

materiell gesinnter Btann von ganz oberfläch¬
licher Bildung und ohne jedes höhere Jntcrefft
Roland trug eben kein Verlangen danach , biete«
Leuten irgendwie näher zu tteterr . Die bald
«ach seinem Besuch erfolgte Eilttadung lehn»
er höflich ab ; er haue nicht die mindeste Lust,
in den SatonS dieses Protzen mit einer w«
weiß wie zrisainmkngrwürsetlen Gesetlschast leere»
jkonversationsfttoh z« dreschen . Er sagte die»
Cora mit der zwischen ihnen kingeführten Frkss
mütigkeit , und sie gab ihm lachend recht . Sie
selbst konnte er ja ohnehin jederzeit sehen , der«
fie harte nicht nur gesondert « Zimmer , sonder»
auch ihre eigene Bedienung . .

Er fühlte sich jedoch in diesen , mit kraprizw'
sem Luxus auSgestatteten RSlimen nicht sooden
lieh heimisch . Vielleicht beeiilflußte ihn auch
das von Brennecke erwähnte Gerede der Leun
ein wenig . Es nzrißte aber wohl Cora fe&‘
viel an seinen Besuchen gelegen sein , denn st-
sagte ihm einmal schmollend , als er einige Z »"
sich nicht hatte sehen lassen : „ Doktor , waeM
machen Sie sich jetzt fto selten ? Sie käme»
doch sonst so gern . Oder können Sie sich ^
über beklagen , daß ich Sie unliebenswürdig »ut
genommen oder Sie sich hier nicht behaglich fl**
fühlt haben ? *

Nein , er hält « lügen müssen , um daS 3»
haupten . Ei « war munter , schlagfertig u ,
geistvoll wie immer , er hatte sich bei ihr
nie auch nur einen Augenblick gelangwellt , ü
sprudelnde Laune und eine rilieischSpstiche iP
von drolligen Einfällen unterhielten ihn E,
beste , fie besaß überdies ein bedeutendes »»'L
io. es Talent , und wenn sie mst treffendem
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yMeöene Uriegrnachrlchten.
§, -!itarismu8 des Lvrr « Noosevelt.ttr

) ! >
0

rteobo« Roo'ev-lt. der Erpräfident der
Mjnisilen̂laaterr̂ der vielfach auch wieder
Mdidat für die nächste Präsidentenwahl

[Liiet wird, hat in Springsield' in einer
L, in der er energische Fortsetzung deS
r ’es e* verlangte, gesagt: , Wenn der

kommt, dann laßt un» jeglichen der¬
en Vorschlag annehmen, ob er
Völkerbund oder irgendeine andere

fein««« betrifft, worauf man sich ver-
;m kann und welche wirklich einige Aus-
L bietet, die Zahl der ZukunstSkiieae
^yermiudem und ihr Gebiet einzuschränken.
L laßt uns niemals vergessen, daß jegliches
steche», ein solcher Wunsch oder irgendeine
^ Naschinerie werde endgültig den Krieg
Dsen. entweder völliger Blödsinn oder ab-
Jute Heuchelei ist. Wir wollen unsere Siärke
•: jttfeter Armee beruhen lassen, die nicht auS
■„t beionberert Kaste, sondern aus dem Volk
■k besteht, auf der Armee, dir durch die all.
mein« Ausbildungspflicht aller jungen Leute
£ iß. bis zum 21. Jahre hervorgeht.

Die Franzosen erleiden schwere Verluste
zwischen Aillette und  Aisne.

und fern.
Grabdenkmal für Ludendorffs Söhne.

Zu Ehren der als Fliegero'fiziere im Westen
gefallenen lugeudlichen Söhne des General»
Ludendorff wurde auf dem Kaifer-Wilhelm-
Gedächinis-Fiiedhoi in Berlm-Westend ein vor-
nehm-'chlichteS Denkmal aus rotem Mainsand-
stein ausgestellt. Aus einfachem, monumentalem
Sockel, bekrönt von Stiirmhelm und Lorbeer
umwundenem deutschen Schwert, sind die Worte
.Familie Ludeudorsf. Furchtlos und treu
gemeißelt.

ein-

Pferdefleisch unter schweren Dergrftungs-
cricheinungen. Drei der Erkrankten sind bereits
gestorben. Eine Unleriuchnng ist eingeleitet.

Raubmord an einer Siebzigjährige «.
Ein jurchtbarer Mord ist im Orte Isenbüttel
j- W. verübt worden. Dort fand man die
i0 Jahre alte StellmacherSwitwe Roth in ihrer
Wohnung erschlagen vor. Der Kopf der Er-
würgten war mit einem schwarzen Tuch um¬
wickelt, das wahrscheinlich zu Sirangulierungs-
zwecken benutzt worden ist. EK muh anne-
nommen werden, daß Raubmord vorliegt. Die
als gutmütige bekannte alte Frau wurde viel
von Lebensmiitelhamstrrnauigeiucht. Es he-
Ukht deshalb der Verdacht, daß in diesen Kreisen
auch die Mörder zu suchen sind.
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sterikas Geitritt zum Londoner Vertrag?
Cie ,Neue Korrespondenz' berichtet aur

st, dortigen politischen Kressen gehe das
,M um, die amerikanssche Regierung werde
Mens «ine Erklärung veröffentlichen, die
er Zöstrmmung zum Londoner
ikirage  gleich komme. Mit großem Nach.
4 wird seit einiger Zeit in italienischen
Win, namentlich vom .Coniere della Sera'
xiidert, daß über di« Slellung Amerikas zum
(ebener Vertrag Aufklärung gegeben werde.
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Der Touuagemangelt» Amerika.
Uch Meldungen Pariser Blätter aus New

sif ist der Mangel an Schiffsraum in den
,einigten Siaaten aukerordenilich stark. Die
prung sah sich genötigt, in den pazifischen
len fünf große dänische Dampfer
Wlagnahmen, die Zuckeriransporie von

« nach amerikanischen Hä,en ausführenIfit.
'*̂ m***m

den Kämpfen im (Murigebiet.

bä"« der KaufmannH. Kräweu» eine Nummer
bereichert, die er alr . Rote-Giütze-Aroma" in den
Verkehr krackte. Diele- Präparat, zu dem er da,
Rezept von einem Chemiker gel-mft hatte, lallte nach
dem Inhalt der jedem Pakei auiaedruckienKoch-
anweisung der Roten Grütze einen Himbeergeschmack
verleihen. Nach den Feststellungen der Unters
iuchungsauelchuffer bestand das Prävarat au»
Kalzium, Magnesium und ätbersschem Ol, welches
durch diese mineralischen Grundstoffe gebunden wurd«
und so das Aronia herstellte. Das Schöffengericht
erbliche hierin ein Vergehen gegen das Nahrung»,
mutelgeietz und verurteilte den Angeklagten zu 100 Mk.
Geld,träfe. In der Berufungsinstanz machte der
Angeklagte vergeblich geltend, daß e» sich ja gar
nicht um ein NabrnngS nsttel, iondem um einen
Zusatz zu einem schon fertig hergeftelllen Nahrungs-
miliel handle, der nur den Zweck verfolge, dem
letzteren einen aromat-schen Geichmack zu verleihen
Die Fcrienstraikammer de»Landgeuchl» II nahm den.
noch mrt dem Varderrichter an, dah eine zur Täuschung-
de» Publikum» geeignete Bezeichnung voriiege, da
selbst unter den jetzigen Kricg«verhäitniffen doch wohl
kaum temand, der . Note-Grütze-Aroma" kaust, auf
den Gedanken kommen dürste, daß er ein Fabrikat'
frbält, da» im wesentlichen Schlemmkreide ist. —Die Berufung wurde verworfen.

^eiprigs neunte Kriegsmelfe.
Der Wirtschaft » » ! ! !« Deutschland ».

Kriegsereigmfle.
.Iipft . Englssche Angriffe bei Arrak und
kh°»Iner abge'chiagen. — Feindliche Vorstöße
!ti Sllbert zmückgewiesen. — An der Oise

vvd Aillette heftige Jnfanleriegefechte.'
- Französische Angriffe zwischen Aisnes und
Nelle gescheitert.

»krzust. Beiderseits Baisteul feindliche An-
»M abgeschlagen. — Ebenso an vielen
Men zwischen Arras und Somme und

Wichen der Somme und Osse.
«iiMst. Wesllich von Croisilles bleiben
«che Angriffe in unierm Feuer liegen,

geschei-erie DurchbirichsvelsuchedeS
dural «Ms bei Bapaume. Erfolge der Deuischenondmai !>>>ch der Killelte.

Wst . Schwere Kämpfe zwischen Arras
mder vsmmr und bcibeifeilS von Bapaum«
peu Verluste des Gegners. GesechtS-
Vit zwischen Somme und Oise beiderseits

Feindliche Angriffe bei Chavigny« Lally scheitern.
Mst . Große wiederholte Anstürme der

Mder südlich der Scarpe. Die Anstürme
urner schwersten Verlusten des

'Ms abgewiesen. Beiderfeiis von La

Mer die Kämpfe der Japaner in S -birün
dringen nur vereinzelte Mcidungcn zu uns. C»
scheint, al» ob die Japaner ein Jnieresse daran
haben, die übrige Welt möglichst über ibr Vorgehen
und ihre Absichien im unllaren zu taffen. Nach
japanischen2?Ji±ter!pngen baden die Transbassa!-
koiaken, die sich den Soivjetnuppen angeschtossen
baden, jetzt den Abmarsch in ihre Heimat angrireieu
Jusolgedessen  soll — wie die Japaner sagen— der

Feind, der in der Gegend von Daukig steht, nun-
mehr ungefähr 8000 Monn zählen. Ein Teil dieser
Truppen rückiem die Gegend nördlich von Grode-
komo vor, soll aber geschlagen sein. Auf der rechten
Ussuiiflanke setzte der Feind seine Angriffe fort, dte
aber ebenfalls abgewicien wurden. In den letzien
Tagen behänden keine Anzeichen für die Erneuerung
der NUgrnge.
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Königstöchter nehmerk Hanshaltrmgs-
unterricht . Wie ans Dresden berichte, wird,
nehmen die beiden jüngsten Töchter des Königs
von Sachsen, die Prinzessinnen Maria Alice
und Anna längeren Auienlbalt in München
zur Ausbildung in allen HauShaltungSgedietsn.

Öffentliche Heiratsämter . Bor kurzem
ist in der Provinz Sachsen ein öffentliches
HewatZamt errichtet worden, das sich allerdings
daiaus beschränkt, den Kriegswilwen, die zur
Weitersührung des Geichästes ihres gefallenen
Dtannes eine Wrederverehellchungwünschen
und KriegSbeschädigieneine Heirat zu vc>
Mitteln. E» nimmt zu diesem Zwecke An-
Meldungen von beiden Seiten enigegen und
bringt Personen, die sich als gegenseitig paffend
erachten, in per'önliche Beziehungen. Nach einem
Vorschlag in der .Deutschen Gemeinde-Zeitung'
wäre die Errichtung allgemeiner Heiratsämier
ins Auge zu fassen.

Schweres Hagelwetter , das in den
Feldern und Gärten bedeutenden Schaden an-
richtete, ist über Nordhauien und Umgebung
medergegangen. Von den Schloffen wurden
zensier und Dächer zerschlagen und viele
Zentner Obst von den Bäumen geriffen. Feld-
arbeiter, dir von dem Hagelwetter überrascht
wurden, kehrten von den Schloffen blutig ge-
schlage» heim.

Eine halbe Million für die Kaninchen.
Die KriegSwoll-A.-G. in Leipzig überwies den
preußischen Landwirtichasiskammern 35000« Mark
und den außerpreußiichen Kammern 150000
Mark zur Förderung der Kaninchenzucht.

30 « Personen an Fleischvergiftung
erkrankt . In Kamen ertraullen gegen
300 Personen nach dem Genuß von rohem

Ern Gcrgenfürst als Großgrundbesitzer.
Die umfangreichen oberungariichen Besitzungen
des Prinzen Otto Windischgraetz, die bedeutende
schlagbare Nadel- und Laubholzwaldimgenent-
halten, sind an den Geigenküiistler Jan Kubelik
sür den Preis von etwa fünf Btillionen Kronen
ünfanft worden. Eine Ausnutzung der vor¬
handenen Hoizbestände ist beabsichtigt.
r schwerer Nnglöcksfall
bat sich dieser Tage ,n Marseille ereignet. Ein
Flugzeug hgM während eines Fluges über die
Stadt einen Mstordeiekt und mußte in schnellem
Gleiiflug heruntergehcn. Der Unfall hätte
keine schlimmen Folgen zu haben brauchen,
wenn der Apparat nicht die Drähte einer eleN
trsschen Luftleitung berührt und einen Kurzschluß
herbeigesührt Hölle» der sofort einen Brand des
Reservoirs hervorrief. In seinem Sturz fiel
das Flugzeug aus den Anhänger eines Straßen¬
bahnwagens. der sogleich von den Flammen
ergriffen wurde. Vier Reisende wurden getötet
und mehrere verwundet. Der Flugzeugführer
und der Beobackiter konnten sich vom sicheren
Tode retten, indem sie im letzten Augenblick
aus dem brennenden Apparat herausfprangen:
sie haben nur einige kleinere Brandwunden und
Quetschungen davongetragen.

Die staatliche holländische Biehfntter-
sabrrk m der Umgebung von Leyden ist
durch Feuer vernichtet worden. Der Schaden
beträgt 150 000 Gulden. Die Erzeugung an
Viehsutter betrug bisher 100 000 Kilogramm
konzentriertes Futtermehl wöchentlich.

derlcdlsbaile.

Komische das Tun und Treiben der
M meisterlich karikierte, so kam man aus
Men nicht heraus. Auch ihre pikante

haste nicht das geringste von ihrer
7 «oren ; dennoch besaß sie früher , als
N >"eu gewesen und von ihm noch

fo Parallele gegen ihr Widerspiel,
1 Mt worden war. einen Reiz,

toat w dernseloen Grade nicht mehr

- derltn. Die große Zahl der unzulässigen
Erfindungen zum Nahrung,» und Benutzmittelersatz

Als e,n Symbol de? unbeugsamen Wirt.
schaslswlllenS Deutschlands darf auch die neunte
Leipziger Kriegsmesse, die in der letzien August-
Woche abgehaliene diesjährige Herbst-Musiermesse.
beirachlet werden. Emen Rekord bedeuten di«
rund 5500 Aussteller der Messe, bedeuten auch
dre nahezu 100 000 auswärtigen Besucher, die
Leipzig in den Meßtagen beherbergte und —.
was auch etwa» heißen will — ausreichent
verpflegte. Und wie sehr die Leipziger Mrffen
zum Wiederausbau unseres Außcnhande« ori.
zutragen berufen sind, darauf wiesen die Gäste
hin, die aus fast allen Teilen des mit uns
verbündeten und deS neutralen Europa herbei-
geeilt waren So waren an ausländischen
Besuchern erschienen: 1000 auS Österreich.
Ungarn, 200 auS Bulgarien, 25 auS der

aus Polen, 180 aus der Schweiz,
300 auS Holland, 25 aus Rumänien, 50 aus
Belgien, 150 auS Schweden und 100 au»
Norwegen.

Natürlich waren kriegswichtige Erzeugnisse.
tn großer Zahl zu sehen, nicht minder groß
mag aber auch die Meng« derjenigen gewesen
sein, dre wir kurz al, Friedensbedarf bezeichne»
können. Das beweistu. a. die Fülle der auS-
gestellten Spielwaren und Schmucksachen be-
weisen die keramischen Erzeugnisse und die der
Glasindustrie. Auch einer der wichtigsten Zweig»
der Leipziger Messe, die Papiermeffe. war reich
beschickt, beanspruchie sogar zwei große Meß.
kaut Häuser für sich allem, in denen u. a. zahl-
reiche Kunstblätjer, künstlerische Postkarten, ge.
schmackvolle Sammelmappen, vornehme Schreib-
Papiere zur Schau standen.

Völlig im Banne deS Ersatzes stand di.
„NahrungSmiitelmeffe". Eindruck-evoll war daS
waS dre . VerpackungSmiitelmesse" aufwieS: hier
iah man unter anderem künstlerische Packungen
m beirächilrcher Menge. Wir Barbaren wenden
nun einmal den guten Geschmack auch in solchen
„Klelmgretten" an. Einen eigenen Anziehung; .
Punkt erhielt diese Messe durch zwei gänzlich
neue « eranstaliungen: die . Baumeffe" und die
Technische Messe. Beide Messen müssen'als

besonders zeitgemäß gelten. Das deutsche Bau-
gewerbe wird in der llbergangSwirlschast vor
riesigen Ausgaben stehen. Die erste Leipziger
Baumeffe führte die neuen, zeiigemäßen Bau.
wessen vor, zeigie ferner an anderen neuen
Errungenschaficn, daß daS deutsche Baugewerbe
stmen ZukunftSaufgabengewachsen sein wird.
Auch was die m der Kriegszeit besonders be.
währte technlsch« Industrie auf der Messe vor-
führte, bewies, daß diese Industrie beim Wieder»
au,bau unsrer Innen - , und Außenwirtschaft
eme große Roll« zu spielen berufen ist.

Wie alle vorhergehenden Messen, so kann
°"^ ^" -.."1unte Leipziger Kriegsmeffe alS ein
wirtschaftlicher Siea Deutschlands angesprochen

der Welt zeigt, daß untere Kraft
auch auf wirtschaftlichem Gebiete im fünften Krieg»
jahre unvermmdert ist. «»S.

Äfe Ia„n3ctt  Winterabenden trat mm auch
!ii*’JjJ * nachdem Verkehr mit Männern
hew !>ttvenen. «„^ Der Apolhcker hatte ihn in
d°lckR ^ ^ -°^^ "0esührt, die sich nicht
toe?,! «t , ote Ritter vom Geist" nannt«

j Weniger, oder eben deshalb köstlich

»die Rftter vom Geist" nannte,
«l>rZL * ^eist , der dort konsumiert
<e ! ausschließlichder Flasche ent
^ toen̂rv6'30« eS, doch Äcrsanimlungen, in
Ni ftl ßĉ fic'nturcn  wurde und die Unter-
< -I «ählter war. "
iKwciiigcr, oder
dy>. zwanglosen Heiterkeit

' >2 ^ Sitzluigen und Kestlicĥeiteü,'
MBkrit nicht selten die Grenze de«

f, '^ erschutt, allein gänzlich fern zu
ieÄ datte er wahrlich keinen Grund.

.dock, kein ASket, und wenn
i-% *n.m Beispiel den berühmten Karne-.? 'ü aller rniimnAu

Man amüsierte sich
.114

freien Lauf.
aie Stellung zur Universität ge'

schien auierlegte, beteiligte sich mit

VteL itt4 n»lt>r Ausgelassenheit mitmachte,
'^ ÄXdie Maske, und ausgcplaudertWt  A und ausgcplaudert

überhaupt nichts. - Er war ein
r ** am Rhein, büi  mußte er §ur

Sn seinen Verkehr mit Linda kam hierdurch
kaum eme Lücke,. denn jene Zusammenkünfte
fielen tn eine Zeit, da der Schlummer sckon
längst der iungen Frau die Augen schloß, und
maiichmal, wenn er sich von ihr verabschiedete
rJf ?« ^ b,ere  Gesellschaft aufzusuchen, hatte'
er das Gefühl, wie wenn man auS der Kirche
geradenwegs in eine schlechte Posse geht.

Es konnte nicht fehlen, daß Roland sich zn-
weilen abgiffpannt fühlte und die Spuren durch,
schwärmter Nächte sichtbar an sich tnig, wozu
»och kam, daß seine Benifstätigkelt ihn mehr
alS früher anstrengte, denn der Professor war
jetzt häufiger leidend und nicht selten un-
fähig zu arbeiten. War Roland dann
müde und verstimmt, dann empfand er
die fnedliche Abendstunde in Lindar Nähe
überaus wohltuend und der sanfte Schein ihrer
Lampe, der Vtangel jeder aufregenden Be¬
schäftigung beruhigte seine überreizten Nerven.
Hier brauchie er weder geistreich zu sein, noch
übevtzaupt zu reden, wenn er nicht dazu ausae-
legt war, hier war er in jeder Stimmung will-
kommen und konnte beim Summen des Tee»
kkftelS sich ganz einer häuslichen Ruhe
und Behaglichkeit hingeben, die er weder tn
feinen einsamen vier Wänden noch sonst irgend-wo fand. u

hatte sich so an diese« Vorrecht ge-
wöhnt, daß er sich fühlte wie im eigenen Heim:
\o  sehr war die, der Fall, daß er, nachlässig
w-e nur ei,, verwöhnter Hausgenosse sein (arm,

kaum iwch sür nötig hielt, sich zu
entschuldigen, wenn er auSbleiden wollt, oder
ttuiüle. Litlda machte tue eine Bemerkung

darüber, obwohl sie ihn stets erwartete und sich
den ganzen Tag auf die eine ihr Leid vergessen
machende Abendstunde fteute, die ihr NolandS
Gegenwart brachte. Mt inniger Dankbarkeit
nahm sie daS Gebotene, alleiu, ihn mit Fragen
oder Wüiischea zu belästigen, kam ihr niemals
m den Sinn. Sie erwanete ihn »nd hoffte:
kam er nicht, so war der Tag verloren, «mö-
gestrichen auS ihrem LebenSbuch, das so
wenige freudige Stunden zu verzelchnen hatte.

Einmal jedoch, da Roland über eine Woche
fortgeblieben war. kam ihm Linda seltsam vor.
AlS er ihr zum Willkommen die Hand reichte,
ftlylte er, daß die ihr« merklich zittert«, und er
sah ihr an, daß sie sich Mühe gab, ruhig zuöleiden.
, nicht wohl?" fragte er mit
fteilndllchcr BesorgiiiS, . oder ist Ihnen sonstetwas zugcftoßen?"
. . "Netw nein" sagte sie hastig, . mir fehlt gar

nichts, ich dachte nur — ich fürchtete— Sie
smd so lange nicht hier gewesen—"

Roland runzelte leicht die Stirn . Er haßte
alles, was nur im geringsten nach Zwang aus-
Rh- Wollte Linda etwa damit andeuten, sein
Kommen sei ein, Pflicht-? So schmeichelhaft
oLm toa Kf ° . sehr vermißt zu werden,
öksseln ließ er ficb nicht anlcgen.

WaS sollte dieses Gebaren überhaupt?
Wenn er,eine Gedanken schärfte, so mußte er
sich eigentlich sagen, daß er nicht dar erste
Mal war, daß thrt Linbas Benehmen zu denken
8°y schon ftüher hätte daS der Fall sein
müssen, obgleich tmr ein so scharfer Beobachter
wre er die Schwankung in Lindas sonstigerj

GleichmäßigkeitM empfinden imstande gewesen
wäre. Sie prägte sich etwas aus, das nur
auf ihr Gedankenleben zurückzuführen war. Wie
oft faß sie traumverloren da, wenn er ihr etwa»
vorgelesen hatte, und mit einem eigenen Lächeln
um die Lippe« mrd eigenen Ausdruck in den
Augen kehrt« sie zu der Gegenwart zurück, zu
der eine Frage von ihm sie zurückrief. Was
war eS, das Linda» Gedanken so beschäfriate.
daß .sie, werm auch nur auf Augenblicke, vergaß
was um sie Vorging? Ein leichter Schreck
durchfuhr seme Glieder. War er es selbst der
Linda» Innenleben so beschäftigte, sollte sie
eine Neigung zu ihm gefaßt haben, die er nie
bet ihr erwecken wollte? Das wäre fatal!
Anderseits mußte er sich auch sagen, daß nichts
ftt seinem Benehmen auch nur mit einem
Schimmer auf einen mehr als freundschaftlichen
Verkehr hätte jemals hindeuten lönnen und
Niemals war er auS diesen sich selbst gezogenen
Schranken getrete« ; er begriff eigeml.ch nicht
rech/, wre bei Linda sich ein Gefühl für ihn
hält? herausbilden können, daS er nie auch
nur in Gedanken, genährt hatte. Empfand
Linda wirklich mehr für ihn, als er jemals er-
warten wollte oder durfte, so war, so weit er
dle junge Frau kannte, diese Empfindung gewiß
von jener idealen Art der kein Atom vom
Staube der Eroe anhastet; aber auch das
konnte, durfte nicht sein Vielleicht täuschte er
sich; dann um so besser, wenn er, noch bevor
es zu spät war, verhinderte, etwas entstehen
und wachsen zu lassen, das chn niemals mit
Bcfriediguitg erfüllen konnte.
«» (Fortsetzung folgt)



Vulterabgade
am Mittwoch , den 11. d. Mt ». Nachm,
von 2 - 5 Uhr . im Rathause m nachstehender

? °n^ 2 - °3 Uhr für die Nr . 249 - 350 d. Drati.
. 3 - 4 „ „ * 351 - 450 „ „
. 4 - 5 „ „ . 451 —615 ..

Abgabe pro Kopf 40 gr.
Preir pro 40 gr . 30 Pfg.
Tamberg . den 10. September 1918.

Der Bürgermeister:
Pipberger.

Pflegekind unterztibringen.
Tamberg . den 9. September 1918.

Der Magistrat:
Pipberger . _

Amtlicher Tagesbericht.
W . T . B . Großes Hauptquartier . S. Sept.
Westlicher Kriegsschauplatz

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
und v . Doehm.

örtliche Kämpfe nördlich vom Ploegsteert
Walde und am La Bassee-Kanal . Nördlich

von Armentierr « griff der Feind von neuem
an ° wir wiesen ihn ab und machten Befangene.

Im Kanal -Abschnitt Arleux -Havrincourt
Artillerietätigkeit und Erkundungsgefechte.
Südlich der Straße Peronne -Tambrcu setzte
der Feind seine Angriffe unter Einsatz star-
kerer Kräfte gegen die Linie Gouzeaucourt-
Epehy nördlich von Templeux fort ; sie scher-
terten unter schweren Verlusten für den Geg¬
ner Unsere Dortruppen verwehrten gestern
überlegenem Feinde das Vordringen über
St . Simon und den Trozat -Kanal . Erkun-
dungsgefecht » zwischen Oise und Mette.
Zwischen Ailette und « lsne brach der Feind
nach mehrfach vergeblichen Teilangriffen ge-
gen Abend zu geschloffenem Angriff vor ; er
wurde auf der ganzen Front teilweise un Rah-
Kampf und durch Gegenstoß blutig abgewiesen.

Zwischen Aisne und vesl « scheiterten Teil-
angriffe , in der Champagne Teilvorstötze des
Gegners.

ten 565 feindlich» Flugzeuge , davon 62 durch
unsere Flugobwehrgeschütze , und 53 » effelbal.
Ion«, abgeschossen. Hiervon sind 251 Flug-
zeuge in unserem Besttz. Der Nest ist jenseits
der feindlichen Linien erkennbar «bgestürzt.

Wir haben im Kampf 143 Flugzeuge und
86 Fesselballone verloren.
Der erste Generalquartiermeister Ludendorff.

Lokaler und vermischter.
- Die Zeitungen werden teuerer ! In

einer in Frankfurt a . M . stattgehabten Der-
sammlung der Zeitungsverleger der Provinz
Heffen-Nassau und des Droßherzogtums Hessen
wurde beschlossen, als Ausgleich gegenüber
der Steigerung der Herstellungskosten ab 1.
Oktober , wie dies auch in anderer Bezirken,
, B in Berlin , Westpreußen, , Württemberg,
Sachsen us« ., bereits festgesetzt wurde , «ine
Bezugserhöhung eintreten zu lassen

* Tamberg , 10. Sept . Die Kgl . Eisenbahn
direkt . Frankfurt a . M . teilt un » mit . daß zur
Gewinnung von Wagen für den Labunge-
verkehr - insbesondere dringliche Nahrungs,
mittel - von Mittwoch den 11. d. Mts,  bis

auf weitere » ein , kinschrünkun , ; .
Güterverkehr  stattfind et. Vas
ist bei den Güterabfertigungen zu ersaht
Sieh « auch heutige Anzeige.

Tamberg , 10. Sept . Die Sommer.^
endet am Montag , den 16 . September,
gens 3 Uhr . » Di « Uhren werden von d, 7/
eine Stunde zurückgestellt.

V Die strafweise Zurückhaltung
Zuckerkarten unzulässig . Der im Tin,,,
ständnir mit dem Kriegsernährungsamt
standene Brauch , säumigen Eierablief ^ „ '
als Druckmittel für eine Regelmäßige st?
lieferung die Zuckermarken durch die Behẑ .'
«inzubehalten , fand vor dem Amtsgericht in
Waldenburg seine erste, für da » ganze Reit
bedentungsoolle Entscheidung . Wie das Slmt?
gericht frststellte seien Kommunalverwsltunz^
nicht berechtigt  säumigen Eierablief».
ern di« Zuckermarken zu entziehen , ntn fi,
dadurch zur Ablieferung von Eiern an dj!
Kommunalverwaltungen zu veranlassen . $5
Zuckerverteilung erfolge auf Grund reiche
setzlicher Verordnung , in der eine vestimmun,
über Einziehung der guckermarken nicht «J,
halten ist.

Landverpachtung.
Der Acker Moritzzehnt «, Kartenblatt 42 - 38 -

kath . Pfarrei gehörig - soll am11. I. Kits.. BUl. 5 k IH.
seiher der

im Rathause auf 9 Jahre unter den seither üblichen Bedin-
gungen verpachtet werden.

Tamberg , den 7. September 1918'
Der Magistrat:

Pipberger.

M 2. M StOOtS' und SMillMM
ist umgehend zu zahlen andernfalls Mahnung «nd
Beitreibung erfolgt.

Eamberg, den 9. September 1918.
Die Stadtkafse : Wenz.

Bekanntmachung.
Zur Gewinnung von Wagen für den Ladungs-

verkehr insbesondere für dringende Nahrungsmittel
wird von Mittwoch den 11. September an bis auf
weiteres der Versand von Frachtstückgut , Eilstückgut und
beschleunigtem Eilstückgut gleichwie im Vorjahre derart
eingeschränkt , daß eine Anzahl Güter von der Beför¬
derung ausgeschlossen sind.

Für die noch zugelassenen Güter bleiben die bisher¬
igen Höchstgewichtsgrenzen von 100 Kg . für Eilstückgut
nnd 50 Kg . für beschleunigtes Eilstückgut bestehen.

Anträge auf Zulassung von Ausnahmen , die nur in
durchaus dringenden Fällen berücksichtigt werden können
sind für Güter des öffentlichen Verkehrs an die König !.
Eisenbahndirektion , für Militärgüter an die Kriegsamt¬
stelle des Empfangsortes zu richten.

Die Annahme von Expreßgut bieibt in der seit-

herigen Weise eingeschränkt.
Nähere Auskunft erteilen die Auskunftstelle für Gü¬

terverkehr im Geschäftsgebäude der Königlichen Eisen-
bahndirektion , Hohenzollernplatz 35 , sowie Güter - Eil¬
gut « und Gepäckabfertigungen.

Frankfurt a. 9. September 1918

Danksagung.
gfir die uns bei unserer Vermäh¬

lung zugegangenen Gratulationen sa¬
gen wir Allen unseren herzlichsten Dank.

Zalob Zchlaud Sc  grau,
Rofina geb. Hollingshasuen.

Tamberg, deny. September M8. $

krotpapier, auch vorzüglich
als Pergamentpapior- VN » - W

»♦ » « » ♦♦♦♦ . ♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦

Neufelds
Sprachführer

Ersatz
za verwenden, vorrätig in d.
Exp.des Hausfreund

SWllM

Diese bewährte Methode ermöglidit es Jedem
fremde Spradien , ohne Vorkenntnisse , ohne Lehrer
von der ersten Stunde sprechen , fdireiben und vergeh¬
en zu lernen.

französich

kauft3m. Virskl.
Tamberg.

Fahrrad

Jeder Band elegant brosch * 1,50  IVIk»
Enthält auf etwa 275 S . kurzgefafete Grammatik

eine reidie Sammlung nützlicher Gespräche für den
tüglichen Verkehr . Eingeordneten Wortschatz , Regeln
der Ausfprache und wo angängig Ausfprachebezeidi-
nung . Ueber {i(htli (he Anordnung . Handliches Tajdien-

’format . . . , . . . . .
Auch ins Feld lieferbar . Zu beziehen durch den Verlag

W. Rmmelung, Camberg.

Orte i« die Stint!
Bekanntmachung.

Bei den gewaltigen Kämpfen im Westen Haben
die Hunde durch stärkstes Trommelfeuer die Mel¬
dungen aus vorderster Linie in die rückwärtigen Stellun¬
gen gebracht . Hunderten unserer Soldaten ist das Leben
erhalten , weil Hunde ihnen den Meldegang abnahmen.
Militärisch wichtige Meldungen sind durch Hunde recht¬
zeitig an die richtige Stelle gelangt.

Obwohl der Nutzen der Meldehunde überall bekannt
ist , gibt es noch immer Besitzer kriegsbrauchbarer Hunde,
welche sich nicht entschließen können , ihr Tier dem Va¬
terlande zu leihen! . r

Es eionet sich Schäferhund , Dobermann , Airedale-
Terrier , Rottweiler , Jagdhunde , Leonberger , Neufund¬
länder , Bernhardiner Doggen und Kreuzungen aus
diesen Rassen , die schnell , gesund , mindest 1 Jahr alt
und von über 50 cm Schulterhöhe sind . Die Hunde
werden von Fachdrrsseuren in Hundeschulen abgerichtet
und im Erlebensfälle nach dem Kriege an ihre Besitzer '
zurückgegeben . Sie erhalten die denkbar sorgsamste
Pflege . Sie müssen kostenlos zur Verfügung gestellt
werden . Die Abholung erfolgt durch Ordonnanzen.

Also Besitzer : Eure Hunde in den Dienst des Va¬
terlandes ! .

Die Anmeldungen für Kriegshund - und Meldehund¬
schulen an Inspektion der Nachrichtentruppen , Berlin-
Halensee , Kurfürstendamm 152 , Abteilung Kriegshunde,
richten . _

Am 7 . September 1918 ist eine NachtragSbe-
kanntmachung Nr . W . IV. 300/9 . 18 . K . R . A . zu
der Bekanntmachung Nr . W . IV . 300/12 . 17 . K . R . A.
vom 22 . Dezember 1917 , betreffend

.MliM « nl Kelle« !m  Mn
„„ me» «>» inmtt« Mt «,
aesepifit» Seien elustlleM Mm
MN. (Mt Mi - Ml Stillnlfllielt«)
zeMnWWn. «kW«, W»n. (nt
loinlntn), » MftttiliflM, Bmoihm-

Itlm''
erlassen worden.

Der Wortlaut der Nachtragsbekanntmachung ist in den
Amtsblättern und durch Anschlag veröffentlicht worden.
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Bekanntmachung.
Am 1. September 1918 ist eine Nachtragsbekannt'

machung betreffend Abänderung des § 4 der Bekannt-
machung Nr . V. 1. 354/6 . 16 . K. R . A . vom 12. 7. 1°
betreffend

„BdtlllMty» Ml B(|tMl$tt| tlMI II
ftltniimifMin mttintMi ln w

lMNlkh«)"
erlassen worden . ,

Der Wortlaut ist in dem Kreisblatt vom .
18 . Nr . 208 und durch Anschlag veröffentlicht wock
SM. S«nM ««Ml> II. MeeNlst

DieBeratungBBtelle für Lungenkranke
befindet sieh ln

Kreis-Schweineversicherung.
Die monatlichen Versicherungs -Beiträge müffen bis

spätestens 8 . j . Monats an den Beauftragten gezahlt
werden . Vorsitzende des Kreisausschusses.

UOUUUCt 111*11 Ul

Limburg , Hallgarfenwej 7.
SprtdiRunde: Mittwochs Vorm, von 10—12 Uhr.

WM" Beratung erfolgt kostenlos. “US
Kreiaverband Vaterländischer Frauenvareino

im Kreise Limburg.

für die VI . Periode*
Frist vom 1. bis 15. September.

Siehe den Artikel im lokalen Teil . ^
Wer seinen Bedarf nicht anmeldet bat keine"
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